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Wie es kein Volk giebt, dem der Gebrauch des Feuers unbekannt wäre,
30 existirt auch keines, bei dem das Individuum nicht einen Namen trüge.
Bei der Ertheilung des Namens und der Führung desselben herrschen die
verschiedensten Gebräuche, doch stossen wir auch hier wieder, bei räumlich
und ethnisch weit von einander getrennten Völkern auf sehr merkwürdige
Uebereinstimmunigen. Die Namen sind wechselnde oder feststehende; bei
len ersteren wirken sehr verschiedene Bedingungen auf den Wechsel ein;
die letzteren deuten gewóhnlich, nicht immer, auf einen Fortschritt in der
Besellschaftlichen Ordnung. Auch ist die Annahme von Familiennamen
gegenüber den einfachen Personegnamen meistens mit höherer Gesittung
Verknüpft, wenn auch bei tiefer stehenden Völkern Familiennamen vor-
kommen, 1)

Pott, in seinem bahnbrechenden Werke über die Personen- und Fa-
miliennamen (Leipzig 1853), beschränkt sich fast durchweg auf die Völker
unseres Erdtheils. Indessen lassen sich viele der Gesichtspunkte, unter
denen er die Personenamen zusammenfasst, auch bei den Naturvölkern und

Aussereuropäischen Völkern überhaupt nachweisen. Im Nachstehenden will
ich versuchen, die Benennung nach Umständen bei der Geburt, nach Thieren
und Pflanzen, durch Orakel, nach den Eltern und Vorfahren, die Aenderun-
gen des Namens, die Benennung der Eltern nach den Kindern, den Schutz,

E D) Eigenthümliche Familiennamen in unserem Sinne haben weder Araber noch Berber;
Oiniliennamen werden nur von der ganzen Sippschaft oder dem Stamme geführt (vergl.

usland 1872. S. 1051). Jeder Chinese hat einen Familiennamen, den er von seinem Vater

met; auserdem Spitznamen, Geschäftsnamen , literarischen Namen (Journ. Ethnol. Soc. II. 10.
870). Bei den Amerikanern sind Familiennamen, wie bei uns, eingeführt, welche vom Vater
a die Kinder forterben kónnen. Indessen ist dies nicht regelmässig der Fall, sie werden
A Weg gelassen und Brüder tragen oft ganz verschiedene Familiennamen (Reuel Smith, The
jan, New-York 1855. S. 262). Die Indianer an der Westseite der Felsengebirge
ren erbliche Familiennamen, deren Bedeutung sich nicht mehr entziffern lässt; jene an der
pos sind ohne solche erbliche Namen (P. Kane, Wanderings of an Artist. London 1859,

« 173).
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